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ZEITUNG INDER SCHULE
SEITE 27DONNERSTAG, 7. JULI 2016 WWW.MITTELBAYERISCHE.DE/ZISREZIS_RL

mit freundlicher Unterstützung von

DAS SAGEN ZIS-SCHÜLER

„Wir habenGlück, dass es hier kei-
nen Krieg gibt undwir in Deutsch-
land Kinderrechte haben.“
Karli (11), Clermont-Ferrand-MS

„Ich finde es unfair, dassmanche
Kinder wegen ihrer Hautfarbe nicht
gleich behandelt werden.“
Melike (10), Clermont-Ferrand-MS

„Ich finde es unfair, dass es inman-
chen Ländern Gewalt gegen Kinder
gibt. Die Kinder leiden darunter.“
Ilayda (11), Clermont-Ferrand-MS

REGENSBURG. Viele Kinder auf der
Welt können nicht in Frieden auf-
wachsen. Sie leben in Ländern, in de-
nen Krieg herrscht, oder ihre Familien
sind sehr arm. Dann müssen oft auch
die Kinder arbeiten. In unserem GSE-
Buch – also Geschichte, Soziales, Erd-
kunde – haben wir eine Geschichte ge-
lesen, die uns sehr bewegt hat. Sie han-
delte von James, einem Jungen aus Li-
beria. Sein Vater wurde ins Gefängnis
geworfen und James wurde gezwun-
gen, als Kindersoldat zu kämpfen. In
der Zeitung haben wir außerdem vor
kurzem einen Artikel über Kinderar-
beit in Pakistan gelesen. Tausende Kin-
der müssen dort in Ziegelbrennereien
schwere Steine schleppen und können
nicht zur Schule gehen.

Dabei haben wir gelernt, dass Kin-
der ein Recht auf Bildung haben. Um
mehr über Kinderrechte zu erfahren,
haben wir Frauke Riegelsberger und
Elfi Esser vom Regensburger Kinder-
schutzbund zu uns an die Schule ein-
geladen. Den Deutschen Kinder-
schutzbund gibt es seit 1953, den Re-
gensburger Kreisverband seit 1977, er-
klärte Frauke Riegelsberger. Das Büro
des Vereins ist in der Alten Mälze. In
ganz Bayern gibt es 60 solcher Büros.

Elfi Esser fragt uns, ob wir Kinder-
rechte kennen. Da wissen wir natür-
lich schon Bescheid. Alle schreiben die
Rechte auf, die ihnen einfallen. Die
Kinderrechte wurden 1989 von den
Vereinten Nationen (UN) beschlossen.
Manche Länder haben diese Kinder-
rechtskonvention aber nicht unter-
schrieben – zum Beispiel die USA. An-
dere Länder haben zwar unterschrie-
ben, halten sich aber leider nicht dar-
an. Zu den Kinderrechten gehören das
Recht auf Bildung, auf Gesundheit, auf
Fürsorge, auf freie Meinungsäußerung
und auf Privatsphäre. Man darf also
auch mal die Tür zumachen, wenn
man alleine seinmöchte.

Hautfarbe sollte keine Rolle spielen

Ein wichtiges Recht ist: Alle Kinder
sind gleich. Man sollte niemanden
auslachen oder mobben, weil er zum
Beispiel anders aussieht, er aus einem
anderen Land kommt und vielleicht
noch nicht so gut Deutsch spricht,

oder weil seine Familie nicht so viel
Geld hat. Aber oft haben es Menschen
mit anderer Hautfarbe schwer.

Elfie Esser erzählt uns eine Ge-
schichte aus den USA. Dort galt lange
die sogenannte Rassentrennung. Das
bedeutet, dass Schwarze nicht die glei-
chen Rechte hatten wie Weiße. Sie
mussten zum Beispiel im Bus hinten
sitzen. Eines Tages weigerte sich Rosa
Parks, eine schwarze Frau, im Bus für
einen weißen Passagier aufzustehen.
Deshalb wurde sie verhaftet. Aber ihr
mutiger Einsatz führte dazu, dass spä-
ter die Rassentrennung in Bussen ab-
geschafft wurde.

Kinder schlagen ist verboten

Kinder haben auch das Recht auf eine
gewaltfreie Erziehung. Das bedeutet,
dass Erwachsene sie nicht schlagen
dürfen. In Deutschland wurde es erst
im Jahr 1980 verboten, dass Kinder in
der Schule geschlagen werden. Vorher
haben Lehrer ihre Schüler zum Bei-
spiel mit einem Stock auf die Hand ge-
schlagen oder die Kinder mussten sich
zur Strafe auf ein Holzscheit knien.
Auch dazu erzählten uns die Mitarbei-
terinnen des Kinderschutzbundes eine
Geschichte. Die Schriftstellerin Astrid
Lindgren hat sie erzählt, als sie 1978
den Friedenspreis des Deutschen
Buchhandels bekam. Eine Mutter
wollte ihren kleinen Sohn bestrafen
und schickte ihn in den Garten, um
dafür einen Stock zu holen. Doch der
Junge fand keinen Stock und brachte
einen Stein mit zurück. Den könnte
seine Mutter ja auf ihn werfen. Da
schämte sich die Mutter und legte den
Stein auf das Fensterbrett, damit er sie
immer daran erinnern sollte, keine Ge-
walt gegen Kinder anzuwenden.

Wenn ein Kind Hilfe braucht, kann
es sich an Eltern, Lehrer, Freunde, das
Jugendamt oder den Kinderschutz-
bund wenden, sagt Frauke Riegels-
berger. Auch ein spezielles Beratungs-
angebot für Kinder und Jugendliche
mit Problemen gibt es in der Ober-
pfalz, es heißt „kopfhoch“. Online un-
ter www.kopfhoch.de oder telefonisch
unter 0800 5 45 86 68 (von 6 bis 22
Uhr) helfen Experten wie Psychologen
oder Pädagogen bei persönlichen Prob-
lemen weiter. Das Angebot ist kosten-
los und anonym, man muss also nicht
seinenNamen sagen.

Über den Kinderschutzbund wer-
den auch sogenannte Familienpaten
vermittelt. Diese kommen zu den Fa-
milien nach Hause und helfen, wenn
es Probleme oder Streit gibt. Zudem
werdenKurse für Eltern angeboten.
➜ Infos unter: www.kinderschutzbund-
regensburg.de

AlleKinder haben
die gleichenRechte
ENGAGEMENT Ein Zuhause, ge-
nug zu Essen, Schulunter-
richt – diese undweitere
Kinderrechte haben die Ver-
einten Nationen festgelegt.
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VON DER KLASSE 5BGT DER CLERMONT-
FERRAND-MITTELSCHULE

Frauke Riegelsberger (im Bild) und Elfi Esser vom Regensburger Kinderschutz-
bund sprachen mit den Schülern über Kinderrechte. Foto: Schalk

REGENSBURG. Schnell gelingt es der
Museumspädagogin Karla Volpert, al-
le Kinder in den Bann zu ziehen. Ihr
Ziel: Uns auf spielerische Art auf eine
Reise durch die Welt der Kunst zu
schicken. Unser Besuch im Kunstfo-
rum Ostdeutsche Galerie beginnt bei
Urlaubsfeeling in der bergigen
Schweiz und endet im polnischen
Breslau. Die kolossale Bergwelt Lud-
wig Richters aus dem frühen 19. Jahr-
hundert besticht vorab durch die Grö-
ße des Gemäldes. Das Tal vor dem hell
erleuchteten Jungfrau-Joch wirkt im
ersten Moment recht dunkel. Ge-
schickt werden wir gelenkt: Beein-
druckt „tasten“ wir die Ölgemälde mit
den Augen genau ab und lassen uns in
die Tiefe des Lauterbrunner Tales in
den frühen Morgenstunden hinein-
führen.

Romantische Bilder erzählen aus
den Realitäten und Vorstellungen ver-
gangener Zeiten, vonMensch und Tier
in Stadt und Land. „Kannst du dir die
saftige Alm-Wiese vorstellen, wohin
die Kühe getrieben werden. Wo im
Bild erahnst du sie? Genau dort oben
werden sie schmatzen.“ Die Museums-
pädagogin versteht es, auch das, was
nicht direkt auf dem Bild zu sehen,
trotzdem aber präsent ist, vor unseren
Augen erscheinen zu lassen.

Malen aus der Erinnerung

Ludwig Richter musste in seinem
Dresdner Atelier aus seiner Erinne-
rung malen, was er nicht auf Skizzen
genau festgehalten hatte. So kannman
sich wohl auch eine „Unstimmigkeit“
in seinem Werk erklären: Oder kennt
jemand einen so bärenstarken Alp-
hornspieler, der sein Instrument nicht
auf dem Boden aufgestützt spielt, son-

dern es in die Luft hält? Ansonsten hat
der Künstler sehr präzise und detail-
reich gemalt. Man kann sogar die ein-
zelnen Pflanzenarten botanisch be-
stimmbar erkennen.

Wir bewundern auch das Durch-
haltevermögen des vor 190 Jahren –
wie wir ausgerechnet haben – be-
schwerlich aus Rom zurück in seine
Heimatstadt Dresden reisenden Ma-
lers. Er muss wohl sehr lange an die-
sem gigantischen Bild gemalt haben.
Auch die Information, dass das wert-
volle Prachtstück über 130 Jahre lang
verschollen war, beeindruckt uns. Erst
2009 soll es durch Zufall wiederent-
deckt worden sein. Nun ist es im
Kunstforum Ostdeutsche Galerie in
Regensburg als Dauerleihgabe des Ei-
gentümers zu bewundern.

Doch unsere „Augenreise“ wird
nun durch ein kleines Suchspiel ange-
regt, um unser Interesse auf zwei wei-
tere Bilder zu lenken. Wir gelangen
nach Tschechien in die „Goldene
Stadt“, die Oskar Kokoschka auf „ko-
misch zerzauste“ Art, wie Paula meint,
in seinen besonderen Pastellfarben gar
nicht golden dargestellt hat. Mit Sme-
tanas „Moldau“ musikalisch unter-
malt nähern wir uns der viel abstrak-
teren Darstellungsweise Kokoschkas,
die kaum zehn Jahre später entstand.
„Wie der Fluss plätschert und springt.“
Die Verliebtheit von O. K. (wie er seine
Werke signiert) in die Stadt Prag
schlägt sich in seinen Bildern nieder.
Einigen von uns fällt es noch etwas
schwer, diese besondere Malweise
nachzuvollziehen.

Völlig realistisch und äußerst de-
tailgetreu, also fast wie ein Foto, malte
Eduard Gaertner das gotische Breslau-
er Rathaus 1848.Wir haben es nach al-
ten Fotos, die es zerstört nach dem
Krieg und dann wieder aufgebaut zei-
gen, entdeckt. Die äußerst präzise Mal-
weise fasziniert einige von uns. Wie
uns Karla Volpert erklärt, half dem
Künstler eine „Camera obscura“ bei
der Skizzierung der richtigen Größen-
verhältnisse. Ohne Fotoapparat und
Handy war damals natürlich alles viel
schwieriger. Heute, so erfahren wir, er-
freuen sich die Touristen in Polens

Wroclaw, deutsch Breslau, an sage und
schreibe 300 bronzenen Zwergen-
Skulpturen. Wie alle anderen „bereis-
ten“ Orte finden wir auch Breslau auf
der Europakarte.

Mit viel Fantasie zu eigenen Figuren

Doch nun beginnt für uns eine erneu-
te Reise durch dasMuseum. Einige die-
ser äußerst kunstvollen und witzigen
Zwerge sind nämlich als Fotografien
„zu Besuch“ hier im Kunstforum Ost-
deutsche Galerie. Sie zu finden und
„kennenzulernen“ ist eine knifflige,
herausfordernde Suchaufgabe, die al-
len Spaß bereitete. Die Zwerge sind
ganz schön gut versteckt. Drei Teams
siegten und konnten alle Fragen auf
den Quiz-Bögen richtig beantworten.
Netterweise gab es dann sogar für alle
eine kleine Belohnung.

Schließlich war unsere letzte Auf-
gabe, selbst künstlerisch kreativ tätig
zu werden und eine eigene Zwergen-
Figur zu ersinnen, die es wohl in Bres-
lau/Wroclaw noch nicht geben könn-
te. Obwohl schon völlig ausgepowert,
machen wir uns voller Eifer daran, ei-
gene Zwergen-Figuren zu erfinden.
Leider war die Zeit dafür viel zu kurz,
aber wir schafften zumindest kurze
Ideenskizzen. Diese wurden im dar-
auffolgenden Kunstunterricht mit Öl-
kreiden ausgearbeitet. Vom Knöpfe-
oder Geisterzwerg bis zu Schokozwer-
gen, einem Chinesenzwerg oder Zau-
berzwerg war wirklich einiges gebo-
ten. Als Künstler darfman seine Fanta-
sie eben so richtig ausleben. Findet ihr
sie nicht witzig?

Wir jedenfalls konnten im Muse-
um einen kurzen Eindruck erlangen
und haben durchaus Lust bekommen,
wieder einmal dorthin zu gehen. Ak-
tuell ist dort übrigens die neue Aus-
stellung „Alfred Kubin und seine
Sammlung“ zu sehen.

Und: Ob in Breslau unsere Zwer-
gen-Entwürfe einmal als bronzene Fi-
guren zu finden sind?Werweiß?
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Infos: Kunstforum Ostdeutsche Gale-
rie Regensburg, geöffnet dienstags bis
sonntags 10-17 Uhr, donnerstags 10-20
Uhr, Internet: www.kunstforum.net

Von schmatzendenKühen
zubronzenenZwergen
KULTUR ImKunstforumOst-
deutsche Galerie in Regens-
burg erlebten die Schüler ei-
ne „bezaubernde“ Reise
durch dieWelt der Kunst.
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VON DER KLASSE 4B DER GRUNDSCHULE
HAINSACKER

Die Schüler der Klasse 4b haben nach dem Besuch imMuseum eigene Zwergen-Figuren gestaltet.


